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Von Max Schönberger

St. Crépin-Ibouvillers.
Mairvaux, Haillantcourt, Chau-
mont-en-Vexin, zahlreiche
klangvolle Bezeichnungen mar-
kieren die Ortstafeln an der Ein-
fahrt zu dem kleinen nordfran-
zösischen Städtchen St. Crépin-
Ibouvillers. Doch aus der Na-
mensvielfalt ragt ein imposantes
Schild mit kräftigen weißen Let-
tern heraus, die auf eine kleine
Gemeinde mitten im Bayeri-
schen Wald hinweisten: Rond
point de Langdorf. Verbunden
mit einer ergreifenden Feier wur-
de am Pfingstwochenende eine
Verkehrsinsel auf den Namen
Langdorf getauft.

„Es ist uns eine große Ehre,
dass Sie diesen schönen Platz
unserer Gemeinde widmen,“
sagte Bürgermeister Otto Probst
bei der feierlichen Enthüllung
der Tafel, zu der sich 150 Perso-
nen eingefunden hatten, darun-
ter eine 35-köpfige Delegation
aus Langdorf unter der Führung
des Vorsitzenden des Freundes-
kreises Langdorf-St. Crépin-
Ibouvillers, Helmuth Schönber-
ger.

„Mit dieser Geste,“ so fuhr
Probst fort, „bestätigen Sie die
Verbundenheit beider Gemein-
den und setzen Sie ein sichtbares
Zeichen der deutsch-französi-
schen Freundschaft.“ Geradezu
poetisch wirkten die Worte sei-
nes Crépiner Kollegen Dr. Alain
Letellier mit Blick Richtung
stahlblauer Himmel. „Die Lang-
dorfer bringen immer Sonnen-
schein mit, der schon längst in
unsere Herzen gedrungen ist
und unsere Freundschaft beglei-
tet.“

In der Tat hatte sich das Wet-
ter der Festtagsstimmung ange-
passt. Bei Temperaturen nahe
der 30-Grad-Marke machten die
Franzosen gerne vom Angebot
der Gäste Gebrauch, sich am
Falter-Fass zu bedienen, und
zwar mit einem Glaskrügel mit
den Langdorfer Insignien. 200
Stück davon hatten die Langdor-
fer im Gepäck, die sie allesamt
an die Gastgeber verteilten. Ein-
zige Schattenseite der unge-
wöhnlichen Hitze: Eine aus
Bayern mitgebrachte, etwa drei
Meter hohe Tanne trauten sich
die Crépiner während des Tages
nicht in den ausgetrockneten
Boden einzupflanzen. Also wur-
de die Pflanzaktion dann von

den Waldlern übernommen −
um Mitternacht.

Für eine kleine Posse sorgte
die Präsentation der Wegweiser
mit der Entfernungsangabe zu
den jeweiligen Partnerorten.

Während die Franzosen 992 Ki-
lometer vermerkten, stand auf
dem Langdorfer Schild 1000 Ki-
lometer. Schnell hatte Alain Le-
tellier die Begründung parat: Die
Langdorfer seien eben ein paar
Mal mehr um die Verkehrsinsel
gefahren.

Die Kassenverwalterin des
Freundeskreises, Sabine Kraus,
versäumte es in diesem Zusam-
menhang nicht, sich bei den Ma-
lern und Lackierern der Staatli-

chen Berufsschule I in Landshut
für die unentgeltliche Anferti-
gung der Straßenschilder zu be-
danken. Dass die Gemeinschaft
Langdorf-St. Crépin lebt, das be-
stätigte ebenso der Jumelage-
Vorsitzende Gilles Poret. Seit
Unterzeichnung der Partner-
schaftsurkunden vor sieben Jah-
ren habe es schon 18 Begegnun-
gen gegeben, an denen bereits
über 800 Bürger teilgenommen
hätten.

Auch die Vorsitzende des Ver-
bandes der Städtepartnerschaf-
ten des Départements Oise,
Georgette Lahaye, hob anerken-
nend die Aktivitäten der beiden
Partnergemeinden hervor.

Bezirkstagspräsident Man-
fred Hölzlein, im Langdorfer
Freundeskreis schon längst als
großzügiger Förderer der Part-
nerstadtbegegnungen bekannt,
ließ durch die Partnerschaftsbe-

Eine Verkehrsinsel in der französischen Partnergemeinde trägt jetzt den Namen „Rond point de Langdorf“

Langdorf setzt sich ein Denkmal an der Oise

auftragte Petra Zierer, die sich
der Reisegruppe aus dem Bayeri-
schen Wald angeschlossen hatte,
die herzlichsten Grüße ausrich-
ten. Für anhaltenden Applaus
sorgte die Ankündigung von

Petra Zierer, dass der Bezirk
Niederbayern, der schon seit fast
20 Jahren eine Regionalpartner-
schaft mit dem Département Oi-
se pflegt, weiterhin entspre-
chend seiner Möglichkeiten die
Treffen finanziell unterstützen
werde.

Dem offiziellen Teil folgte ein
berauschendes Fest im Crépiner
Gemeindesaal. Was seitens der

französischen Freunde aufgezo-
gen wurde, versetzte selbst die
feiergewohnter Langdorfer in
Staunen. Der Koch kredenzte
ein reichhaltiges Fünf-Gänge-
Menu, zusammengesetzt aus
bayerischen und französischen
Spezialitäten, eine Folklore-
gruppe aus Chambly präsentier-
te internationale Tänze von der
Française bis zum Schuhplattler,
und am Abend sorgte ein Diskjo-
ckey für heiße Rhythmen.

So verwunderte es nicht, dass
die Sonne beinahe schon wieder
ihre ersten Strahlen aussandte,
als die letzten Gäste ihr Nacht-
quartier aufsuchten. Deshalb
verzieh man es am nächsten Tag
dem einen oder anderen, dass er
in der Universitätsstadt Amiens
anstelle der Besichtigung der
Kathedrale einen gemütlichen
Schattenplatz in einem der un-
zähligen Cafés an der Uferpro-
menade der Somme wählte.

„Kunst ist schön, macht
aber viel Arbeit.“ Der Satz von
Karl Valentin findet sich auf ei-
nem großen Poster im Büro

MOMENT MAL,

von drumherum-Organisator Roland Pon-
gratz. Der Satz könnte ergänzt werden:
„ . . . und kostet auch noch eine Menge Geld.“

In Regen und Umgebung sind viele Men-
schen noch ganz beseelt vom drumherum; aus
Bergisch Gladbach, aus der Oberpfalz und
vom Niederrhein erreichen die Redaktion
schwärmerische E-Mails; Roland Pongratz hat
schmerzende Schultern, weil ihm (zurecht) so
oft auf diese geklopft worden ist.

Wir schauen mal zwei Jahre nach vorn, vom
24. bis 28. Mai 2012 soll wieder drumherum in
Regen sein. Das wünschen sich die 50 000
(oder 60 000) Besucher, die vergangenes Wo-
chenende hier waren. Dieses Mal haben wir ei-
nen Organisator gesehen, der vor dem Festival
am Rande der Belastbarkeit war (und manch-
mal schon ein bisschen darüber hinaus). Kon-
sequenz: 2012 braucht es vielleicht ein paar
Schultern mehr, auf die die Arbeit verteilt wird.
Das kostet: Geld. Daran mangelt’s.

Aber, nachdem zehntausende Besucher so
begeistert waren und im Internet-Netzwerk fa-
cebook die drumherum-Freunde 501 Mitglie-
der haben und die Gruppe „drumherum 2012 -
des greßte Volksmusikspektakel aller Zeitn...“
auch schon 323, fällt unser Vorschlag sicher
auf fruchtbaren Boden. Der drumherum-Ver-
anstalter, die Katholische Erwachsenenbil-
dung Regen, hat ein eigenes drumherum-Kon-
to. Auf dem haben viele Spenden Platz. Und
wenn jetzt jeder, der begeistert war, so zehn
oder 20 Euro spendet, dann ist für 2012 ein
schöner Grundstock da. Wer Geld zum Klin-
gen bringen will: „KEB Regen drumherum“,
Sparkasse Regen, BLZ 741 514 50, Kto.-Nr.
221 693 79.

Wer die Adresse angibt, der bekommt eine
Spendenbescheinigung, denn das drumherum
ist eine so gute Sache, dass Spenden dafür
steuerlich absetzbar sind. Michael Lukaschik

Carolin Hertlein
(links) und Maike
Roth sind die beiden
Frauen, die heute beim An-
tenne-Bayern-Parkkonzert
alle Fäden in der Hand ha-
ben. Hertlein ist Projektma-

nagerin bei brandarena, einer Tochterfirma
von Antenne Bayern, die die Konzerte organi-
siert, Roth zurzeit Praktikantin bei der Agen-
tur. Gestern Nachmittag warteten sie, gut aus-
gestattet mit Gummistiefeln, in der Kurpark-
Erweiterung auf die Bühne, auf die Versor-
gungs-Hütten und die Elemente für das Kin-
derprogramm. Heute passen sie auf, dass die
Veranstaltung (Beginn 19 Uhr) gut läuft, am
Sonntag wird wieder abgebaut. Und dann freu-
en sie sich wieder mal auf ein freies Wochenen-
de. Denn die vergangenen drei waren sie mit
dem Parkkonzert unterwegs.

− luk/Foto: Lukaschik
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Regen. Regens Bürger-
meisterin Ilse Oswald will mit
gutem Beispiel vorangehen:
Am Donnerstag nahm sie ih-
ren Termin in der mobilen
Röntgenpraxis wahr, die der-
zeit am Rewe-Parkplatz steht.
Denn sie ist überzeugt vom
Sinn des flächendeckenden
Brustkrebs-Screenings.

Dr. Margarete Murauer, ge-
meinsam mit ihrer Kollegin
Dr. Ulrike Aichinger pro-
grammverantwortliche Ärz-
tin des Mammographie-
Screenings für Niederbayern,
zog dabei eine positive Bi-
lanz. Der fahrbare Untersu-
chungsraum steht nach 2008
zum zweiten Mal in Regen −
und die Akzeptanz unter den
Frauen hat sich seither we-
sentlich verbessert. „Es
spricht sich wohl herum, dass
die Angst unberechtigt ist“,
sagt Murauer.

Seit 2008 gibt es das Mam-
mographie-Screening, also
die flächendeckende Einla-
dung sämtlicher Frauen einer

bestimmten Altersgruppe, in
Niederbayern. Möglich ma-
chen das zwei „Mammo-Mo-
bile“. Flächendeckend heißt:
Alle zwei Jahre werden sämt-
liche Frauen im Alter zwi-
schen 50 und 69 Jahren ange-
schrieben und auf die Mög-
lichkeit der Krebs-Untersu-
chung in ihrer Nähe aufmerk-
sam gemacht. Vor zwei
Jahren seien gerade im Baye-
rischen Wald noch relativ vie-
le Frauen reserviert gewesen,
sagt Murauer.

Und Ilse Oswald muss den
Kopf schütteln, als die Ärztin
von skurrilen Gerüchten er-
zählt, die ihr immer noch zu
Ohren kommen. Dass Krebs
durch den Druck auf die
Brust beim Röntgen erst ent-
stehe, sei noch das harmlo-
seste davon, meint Murauer.
Immer wieder muss sie erklä-
ren, dass ein früh entdeckter
Tumor sehr gut heilbar ist,
dass die Gefahren der Rönt-
genstrahlung kalkulierbar
seien. „Bei mir wird keine

Diese Praxis rollt gegen Krebs
Bürgermeisterin Oswald wirbt für Mammographie-Vorsorge

Frau unter 40 Jahren ohne
konkreten Verdacht ge-
röntgt“, erklärt Murauer.
Denn in jungen Jahren treten
Karzinome seltener auf, zu-
gleich ist aber die Gefahr grö-
ßer, dass die Röntgenstrahlen
Brustkrebs verursachen. Ab
dem Alter von 50 ist es dage-
gen genau umgekehrt.
„Stimmt es, dass Brustkrebs
genetisch bedingt ist?“ will Il-
se Oswald wissen. „Oft, aber
nicht überwiegend“, erklärt
Margarete Murauer

Bei sieben von 1000 Frau-
en wurde bisher beim Scree-
ning in Niederbayern Brust-
krebs diagnostiziert. Er be-
fällt etwa jede zehnte Frau im
Lauf ihres Lebens. Laut
WHO kann die Sterblich-
keitsrate durch ein Scree-
ning-Programm um 35 Pro-
zent gesenkt werden. „Aber
nur, wenn die Frauen das An-
gebot auch konsequent nut-
zen und sich alle zwei Jahre
untersuchen lassen“, sagt
Margarete Murauer. Die Kos-
ten für die Untersuchung
übernehmen die Kranken-
kassen. Wer privat oder nicht
versichert ist, erhält geson-
derte Rechnungen.

Noch bis 24. Juni steht das
Angebot in Regen zur Verfü-
gung. Geöffnet ist die rollen-
de Röntgen-Praxis Montag
bis Donnerstag von 8 bis 12
Uhr und von 12.30 bis 17 Uhr.
Freitags werden Untersu-
chungen von 8 bis 12 Uhr und
von 12.30 bis 15.30 Uhr ange-
boten. − jf

ANZEIGE

Die in farbenprächtige Dirndl gekleideten Langdorferinnen setzten den festlichen Akzent bei der Einweihung des „Rond point de Lang-
dorf“. Hinten von links: Freundeskreisvorsitzender Helmuth Schönberger, die Bürgermeister Alain Letellier und Otto Probst sowie St. Crépins
Jumelage-Vorsitzender Gilles Poret. − Foto: Schönberger
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Keine Frau muss vor der Mammografie Angst haben − das
wollen Dr. Margarete Murauer (rechts) und Bürgermeisterin Ilse
Oswald im mobilen Röntgenraum vermitteln. − Foto: Fuchs


